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ſchaft der oi Dinge : ( x) Kraft melher Er Seine zeitlicheVerdienſte
verewigen , und die Früchten der ausgeſtandenen Arbeit unverweslich
machen koͤnnte . Was Er mithin zum Beſten des Staats großes ent⸗

worfen , glorreiches unternommen , ruhmvolles ausgefuͤhrt ; hat Er der

Ewigkeit und fuͤr die Ewigkeit entworfen , unternommen und ausge⸗

| fuͤhrt , indem Er es auf Religion und Tugend als ein wahrhaft chriſt⸗

licher und gotteseifriger Regent gegruͤndet hat , wir dieſes mit mehrerem

beweiſen wird nun folgender

Zweyter Theil .

Kimo erleuchtete Klugheit , ſtracke Gerechtigkeit , und mit gehö⸗
DH

riger Shårfe gemåhigte Guͤte eines Fuͤrſten jene Saͤulen ſeynd ,

welche das Wohl des gemeinen Weſens unterſtuͤtzen ; ſo ſeynd es doch

nur Luftſaͤulen , wann ſie nicht auf das Fußgeſtell der Religion und Froͤm⸗

migkeit aufgefuͤhret werden . Staat und Religion ſtehen in ſo enger

Verbindnuß , daß jener ohne dieſe dauerhaft nicht beſtehen kann . Wer

wuͤrde ohne dieſe in der Armuth und einem niedern Stande vergnuͤgt

leben ? Mit welcher Treue wuͤrden die Vertraͤge und Buͤndnußen ge⸗

halten werden ? Welche Aufrichtigkeit wuͤrde in Verwaltung der Guͤter :

welche Redlichkeit in Verſehung der Aemter : welche Sicherheit in dem

Leben ſeyn ? Wenigeß wuͤrden durch vorgeſtellte zeitliche Belohnungen
fich locken laſſen ; wann ſie , ohne der Gerechtigkeit in die Hand zu fal⸗

len , durch heimliche unerlaubte Weege und Mittel das naͤmliche erhal -⸗

ten koͤnnten . Wenige wuͤrde die Schoͤnheit der Tugend reitzen ; wann

ſie nicht nach den Geſetzen der Maͤßigkeit ihr Leben einzurichten , mehr

eine ewige unverwelkliche , als eine zeitliche Krone hofften . Ja die Laſter

wuͤrden die ganze Ordnung und den Zuſammenhang des gemeinen We⸗

ſens ſtoͤhren und auf heben , wann das Band der wahren Gluͤckſeligkeit

eines Staats , welches die Religion und Tugend iſt , als wodurch der

obrigkeitliche Gewalt unterſtuͤtzet und geſchuͤtzet wird , entwieche und auf⸗

hoͤrte, der Unterthan aber ſich nicht erinnerte , daß noch ein hoͤhererRichter

ſey , welcher auch die Heimlichkeiten der Herzen beurtheilet , den auch

verborgenſten Laſtern ewige Strafen , der Tugend aber einen ewigen
Lohn beſtimmt hat .

̃

Alles

( u) Sap . J . 10 .
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Alles dieſes beherzigte der gotteseifrige Auguſt ; dannenher Cr
bey Ergreifung des Steuerruders der Beherrſchung Baden - Badiſcher
Landen Sein erſtes Augenmerk dahin gerichtet , wie er zu wahrer Be⸗
gluͤckung Seiner Unterthanen das Licht der Erkanntnuß des hoͤchſten
Weſens , und das Feuer der Andacht und ſchuldigſten Verehrung des

Königsaller Könige heller auftodern machen moͤchte. Es war Hoͤchſt⸗
denſelben unverborgen , wie vortrefftiche Satzungen , die noch bey
Handen liegen , Markgraf Wilhelm in Betreff dieſes Gegenſtan⸗
des ergehen laſſen . Weil Sie aber weislich bemerkten , daß ſelbe [ wie
mit den Zeiten auch die ſchoͤnſte Entwuͤrfe veralten ] eines neuen Bey⸗
trages , und neuer Einſchaͤrfung bedaͤrften ; ſammelten Sie alles zu

guten Sitten , zur Andacht und Verherrlichung goͤttliches Dienſtes be⸗

hoͤrige zuſammen , was immer vor Ihnen ſthon gottſeliges von andern

angeordnet worden , und mit neuem glaͤnzenden Zuwachſe ertheileten
Sie ſelbem gleichſam ein friſch eingeblaſenes Leben , und drangen mit

allem Ernſte auf deſſen Vollziehung .

Zu dieſem Ende wurde ein aͤchter chriſtmaͤßiger Unterricht und

gute Ordnung ſorgfaͤltig eingefuͤhret : darzu geſelleten Sie Hoͤchſtdero
eigenen hellſcheinenden Vorgang : endlich zur Befeſtigung alles deſſen
bewarben Sie Sich um die Fuͤrbitt eines maͤchtigen Schutzheiligen .

Durch dieſe drey Stuͤcke verbanneten Sie die ſchaͤdliche Unwiſſenheit :
ermunterten die Andacht und Froͤmmigkeit : befoͤrderten die Ehre Got
tes und Der Religion nach aller Möglichkeit .

Man pflegt den guten Samen ehe niht zum Fruchtbringen auszu⸗
ſaͤen, man habe dann vorgaͤngig Diſtel und Dörner , welche das edle
Koͤrnlein erſticken moͤchten, ausgerottet . Gleiche Beſchaffenheit Hat es

bey Einpflanzung des ſittlichen Guten . Nach und nach eingeſchlichene
Misbraͤuche , ſchaͤdlich aufgebrachte Gewohnheiten und anderes unarti —

ge zerſtoͤrliche Unweſen muß vorher abgewuͤrdiget und abgethan werden ,

ehe man , mit anhaltendem Vortheile , deutlichere Begriffe der chriſt⸗
buͤrgerlichen Obliegenheiten , genauern Unterricht evangeliſcher Wahrhei⸗
ten , und beſſere Sitten unwiſſenden und unartigen Gemüthern bey⸗

bringe .

Rach dieſer Vorſchrift bemuheten Sich der gottſelige Fuͤrſt for⸗
G derſt
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derſt , jene zwar alt hergeleitete Gebraͤuche , oder beſſer zu ſagen Mis⸗

braͤuche bey Zuͤnften und Handwerkern durch heilſame Verordnungen

nachdruͤcklichſt abzuſtellen , und die bey ihren Zunftverſammlungen ein⸗

zulegende Straf - oder andere Gelder zu loͤblicherer Venutzung , als bis⸗

her geſchehen , zu verweiſen: dem unchriſtlichen und in vielfachem Be⸗

tracht hoͤchſt verderblichen Schlemmen in Zechhaͤuſern die Thuͤr zu ver⸗

riegeln : dem aͤrgerlichen Nachtſchwaͤrmen, und andern ungebuͤhrlichen

jugendlichen Ausſchweifungen den Weeg zu verlegen : dem zuchtloſen
Tanzen und Springen auf Gottgeheiligte Taͤge Stillſtand zu machen :

den verſchwenderiſchen Aufwand bey Sterbfaͤllen und Beerdigungen ein⸗
zuſchraͤnken, und nebſt vielen andern abgebrachten theils ſchadbringen⸗
den Misbraͤuchen , theils boͤsartigen Gewohnheiten , durch neuerdings

eingefuͤhrte Policeyordnung jedem anzuweiſen , was er zu meiden , mag

er zu thun habe , auf daß nach dem
Fönthk des WAH Ga

alles in

guter Ordnung geſchebe .

Nachdem nun zu Ausreutung des verderblichen Unkrauts die be⸗

ſchaͤfftigte Haͤnde angelegt , und der Acker geſaͤubert worden; wie beſorgt

war der chriſteifrige Herr nicht , denſelben erſprieslich zu beſamen , und

das Nothwendige , das Nutzliche , das Chriſtliche einzupflanzen ? Die Un⸗

wiſſenheit iſt jene vergiftete Quelle , aus welcher eine Menge abenteueri⸗

ſcher Laſter , und mit dieſen faſt alles Unheil in der ſittlichen Welt her⸗

fliegt . Man mag ſie mit den Finſternuſſen in Vergleich ziehen , in

welchen nicht nur Nachteulen und andere ſcheusliche Thiere ſich hervor

thun , ſondern auch , da die Beraubung des Lichtes gemeiniglich das

Einſchlafen nach ſich zieht , zu geſchehen pflegt , wie uns der goͤttliche Er⸗

loͤſer belehret , G) daß , da die Leute ſchlafen , der Feind kommt , und Un⸗

fraut unter den Weiten fået .

Solchen Uebeln in Zeiten vorzubiegen, was that der wachtſamſte

Fuͤrſt? Hier haͤtte ich Ort und Gelegenheit , von jenem in dem Raſtat⸗

ter Wohnſchloſſe , auf Hoͤchſtdero Befehl , koſtbar und praͤchtig errich⸗

teten Buͤcherſale zu reden , in welchem mehrere tauſend auch von vor⸗

nehmſten Schriftſtellern ausgearbeitete Werke , gleichſam als ſo viele

Sterne , in beſter Ordnung aufgeſtellet ſeynd , woraus auch der Gelehrte
helleres Licht und groͤßere Gelehrſamkeit herholen kann . Allein ich

eile

( ) J Cor . IIV . 40 . ( ) Matth ’ XII . aç .
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eile gu einem dem erſten Anſchein nach zwar geringern , in der That
ſelbſten aber viel vortrefflicheren Beweiſe jenes preiswuͤrdigſten Eifers ,

mit welchem der weiſeſte Regent die Unwiſſenheit aus ihrem Urgrunde
zu heben ſuchte .

Dieſen Beweis geben mir an Handen die niederſte Kinderſchulen ,

zu derer heilſamſten Verbeſſerung der Durchleuchtigſte Fuͤrſt Sich

tiefeſt herabgelaſſen , zugleich aber dabey ſo groß als immer anderſt⸗

wo gezeiget hat . Er war einer Seits vollkommen uͤberzeuget , daß die

gute Erziehung der Jugend zum Beſten wie des Staates alſo auch der

Religion unendlich vieles beytruͤge, gleichwohl in dem Bezirke der pri⸗
vat Familien nur zu oft , mit unſaͤglichem Schaden , verſaumet wuͤrde :

anderer Seits aber bemerkte Er , wasmaſſen das zu Unterrichtung und

Bildung der kleinen Jugend ſo noͤthige Schulweſen , forderſamſt auf

dem Lande , nicht zum beſten beſtellet waͤre. Hier entbranne der chriſt —

wüuͤrdigſte Eifer Weiland Seiner Durchleucht: es wurden ſo gleich

klugeſte Veranſtaltungen gemacht , und ſchaͤrfeſte Befehle gegeben , Kraft

welcher in allen Hoͤchſtdero Landen eine allgemeine und , ſo viel moͤg⸗
lich , vollkommene Verbeſſerung erwaͤhnter Schulen unternommen und

nachdruͤcklich betrieben werden mußte . Keine Muͤhe, keine Koͤſten ſoll⸗

ten dabey geſparet werden . Die Sache kam auch ſehr geſchwind in Be⸗

wegung , und bald in voͤlligen Gang .

Der Anfang wurde gemacht mit einem zur Schoͤpfung noͤthiger Schul⸗

koͤſten angelegten betraͤchtlichen Fundus , welchen wirklich Regierende

Durchleuchtigſte Herrſchaft auch ſchon gnaͤdigſt bekraͤftiget : zugleich
trat ans Licht jene ausfuͤhrliche und beſtens entworfene Schulordnung ,
woruͤber vorher in Betreff deſſen , was in das Geiſtliche einſchlaͤgt, mit

den in die Baden - Badiſche Fuͤrſtliche Landen ſich erſtreckenden hohen

Ordinariaten communiciret worden , und die auch bey Auswaͤrtigen all⸗

gemeinen Beyfall erworben hat . Genauere Pruͤfung der anzuſtellenden

Schulmaͤnner : ſtaͤrkere Beſoldung der tuͤchtig befundenen : praktiſcher

ihnen beygebrachte Unterricht , dem wichtigen Lehramt wohl vorzuſte⸗

hen : Anſtrengung ſaumloſer Eltern , und zwar mit Bedrohung unaus⸗

bleiblicher Strafe , ihre Kinder , ſo Sommer als Winter hindurch , zu

vorgeſchriebener Zeit , und bis zur Erfuͤllung beſtimmter Jahre in die

G 2 Schulen



Schulen zu ſchicken : neue Ausgaben verbeſſerter Schulbuͤcher : erleich⸗

terte methodiſche Weiſen zu geſchwinderem und groͤßerem Fortgang der

kleinen Schüler , erſtlich in der Glaubens⸗ und Sittenlehre , ſodann in

andern ihnen zukommenden Kenntnußen : angeordnete oͤftere und ge⸗

naue Schulbeſuchungen u . d. g. ſeynd endliche jene Mittel , derer man

ſich bisher bedienet hat , und gemaͤß gnaͤdigſter Vorſchrift noch ferner⸗

hin bedienen wird , das vorgeſteckte hohe Ziel zu erreichen . Das gott⸗

ſeligſte Vorhaben iſt auch , mit beſonderem Segen des Himmels , wirk⸗

lich ſchon dahin gediehen , daß von allen Seiten her ſchoͤne Blühte ſich

zeiget , woraus man in Zukunft erwüunſchte Fruͤchten hoffen kann , und

ſofort wie der Staat gute Buͤrger , alſo die Kirche gute Chriſten in

groͤßerer Anzahl , zu ewigem Verdienſte und unſterblichem Nachruhme

des gotteseifrigen Fuͤrſten, ſich zu verſprechen hat.

Es erwogen ferner Seine Durchleucht , was maßen die allge⸗

meine , ſo noͤthige , aller Orten ſo ſehr gewuͤnſchte recht beſchaffene Kin⸗

derzucht von den Muͤttern mehr als von den Vattern ſelbſt abhange :

Sie ſchloſſen hieraus , und hielten es dießfalls mit einem der berühm⸗

teſten Maͤnner unſrer letzten Zeiten , ( = ) daß die gute Erziehung der

Jugend weibliches Geſchlechtes eine weit groͤßere Aufmerkſamkeit ver⸗

diene , als man vielleicht durchgehends dafuͤr haltet ; damit naͤmlich aus

wohl geleiteten und genugſam unterrichteten Maͤgdlein ſo fort tugend⸗

ſame erwachſene Toͤchter , und endlich aus dieſen tuͤchtige und vollkom⸗

mene Hausmuͤtter erzogen werden . Zu dieſem Ende billigten , unter⸗

ſtützten und befoͤrderten Sie , unter ebenfalls gnaͤdigſter Beſtaͤttigung

Hoͤchſtdero Durchleuchtigſten Erbfolgers , ein in der fuͤrſtlichen

Wohnſtadt von Ihrer Durchleuchtigſten Frau Gemahlin

geſtiftetes Lehrhaus , in welchem geiſtliche aus einem beruͤhmten weiblichen

Schulorden ( 4 ) hieher berufene , und in dieſer Amtsverrichtung ge

uͤbteſte Lehrfrauen nicht allein die kleine und mittlere , ſondern auch die

groͤßere Jugend ihres Geſchlechtes in den gewoͤhnlichen Schuluͤbun⸗

gen wohl unterrichten , vorzuͤglich aber zu allen ihrem Alter zukom⸗
menden Tugenden kuͤnftighin anfuͤhren ſollen , ſo , wie es ſchon wirklich

durch

( ) . € s ift Diefeg der grofe Fenelon , Erzbiſchof von Camerich , dem wir ein

nie genug belobtes Werklein von Erziehung der Toͤchter zu danken Haben , ( aa )
Die Congregation unſrer lieben Frau genannt .
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durch einige Jahre mit beſonderem Eifer der Lehrenden , und gleichem

Fortgang der Lernenden geſchehen iſt , wovon ganz Raſtatt mit Ruhme

zu ſagen weiß .

Noh Haben der gotteseifrige Herr dießfalls allhieſige Stadt Ba⸗

den , als Hoͤchſtdero ehemaligen Wohnſitz , vergeſſen . Ich laſſe das

Wort ſtatt meiner fuͤhren hieſige Canoneſſinnen vom Heil . Grab . Sa⸗

gen ſie es uns , um ihre Dankbarkeit an Tag zu legen ! Da ihr Fleiß

und Geſchicklichkeit im Unterweiſen auch von entlegenen Orten her meh⸗

tere Lehrjuͤngerinnen beygezogen , und aber der Raum ſelbe bequem

unterzubringen in dem jungfräulichen Kloſter zu eingeſchraͤnkt werden

wollte ; wuͤrden ſie wohl in ſolcher Beklemmung einige Erweiterung

gefunden haben , wann nicht der Eifer des fuͤr die gute Erziehung der

Jugend beſorgten gottſeligſten Herrn den Gränzſtein weiter geruckt , und

ihnen mehrere tauſend zu noͤthiger Beyhülfe haͤtte zufließen lafen , unt

jenes Gebaͤude unter Dach zu bringen , in welchem kuͤnftighin die weib⸗

liche Jugend , als in einer Pflanzſchule wohlerzogener Toͤchter und gu⸗

ter Chriſtinnen , mit groͤßerer Bequemlichkeit untergebracht und gehorig

unterrichtet wuͤrde ? Wobey Sie nicht vergeſſen wollen zu fagen , daf dieer

gnädigſte Gutthaͤter von Selbſt das Angefangene dermaſſen betrieben/

daß Sie noch wenige Zeit vor Ihrem ſeligen Hintritte einen neuen Bey⸗

trag und gleichſam den Schlußſtein hinzugeſetzt , mit beygefügtem gnaͤ⸗

digſten Ausdrucke : Sie wollten das ganze Werk zu Stand gebracht wiſ⸗

ſen , ehe Sie die Sterblichkeit ablegten . Fuͤrwahr ein Werf, weles ,

ſo lang auf deſſen Giebel die Bildnuß des Seligen Bernards , und an

dem Eingange das Hochfuͤrſtliche Wappen angeheftet bleibt nicht nur

den umliegenden Bergen und der Stadt Baden , ſondern dem ganzen

Vatterlande verkündigen wird , wie beſorget und eifrig fúr Tilgung
der Unwiſſenheit , fúr Belehrung der Jugend , fuͤr Einpflanzung wah⸗

rer Froͤmmigkeit , zur Ehre Gottes und zur Aufnahme der Religion ,

der Durchleuchtigſte Augu ſt von Baden⸗Baden geweſen .

Wie viel größer aber , Zochanſehnliche Trauerver ſammlung/
wie viel wirkſamer wird ihnen ſothaner Eifer vorkommen , wann

fie jenes nun vernehmen werden , was ich höchſt merkwürdiges und faſt

ungewoͤhnliches von dem glanzenden und reitzenden Beyſpiele des froͤm⸗

meſten Fuͤrſt en vorzutragen habe , wozu ſie ihre Gemuͤther vorberei⸗
ten und ermuntern wollen . Ñ Die
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Die wahre Andacht , und heilige Religionsuͤbungen , jene bey je⸗
tziger von Gott und geiſtlichen Dingen ſo ſehr abgekehrten Welt nach

und nach laͤcherlich werden wollende chriſtliche Schuldigkeiten , welche

Weiland Seine Durchleucht in Ihren Landenzu ſchutzen und zu

verbreiten durch Geſetze und hierzu verfaßte Vorſchriften trachteten ,

auch bey Ihren Unterthanen in volle Uebung zu bringen verlangten⸗

ſah man vorgängig in Hoͤchſtdero Perſon ausgedruckt . Man hoͤrte
nicht ſelten aus Ihrem chriſtlich⸗ fuͤrſtlichen Munde jene wahrhaft a⸗

poſtoliſche Worte des Lehrers der Heyden : ( %) Ich ſchaͤme mich des CL⸗

vangeliums nicht . Womit Sie klar zu verſtehen gaben, daß Sie glaub⸗

ten , an eben jene Geſetze der Religion gehalten zu ſeyn , derer Befol⸗
gung Sie von andern erheiſchten . O welch eine wuͤrdige Geſinnung
eines Regenten ! Sie wußten naͤmlich, daß Befehle ohne Beyſpiele we⸗

niger erfuͤletwerden , wie der grofe Heil . Auguſtinanmerkt , (ce) und

daß man nach dem ſchöͤnen Ausdrucke Claudians leicht von andern ers

haltet , was man vorher ſelbſt thut . ( 44 )

Ich rede vermuthlich nicht zu viel , wann ich behaupte , man werde

kaum irgendwo bey jemand von der großen Welt mehr Religion und

Andacht antreffen , als bey unſrem gotteseifrigen Aug uſt Georg
mit Erbauung zu ſehen war . Wie fromm , von Ihren juͤngſten Jahren
an , wurde jeder Tag mit GOtt angefangen und geendiget ? Sie erho⸗
ben ſich niemal aus der Nachtruhe , weder begaben Sie Sich zur ſelben ,
daß Sie nicht auf Ihre Knie vor Ihrem Gott niederfielen , und dem⸗

ſelben den taͤglichen Zins Ihres Gebeths entrichteten . So gar in letz⸗
terer Krankheit wurde dieſes nicht unterlaſſen , bis auf einige Taͤge vor

Dero Hinſcheiden , da Ihnen ſolches Selbſten zu thun die Schwachheit
nicht geſtattete , indeſſen doch von Dero Beichtvatter vorgeſprochen were
den mußte .

Keinen Tag lieſen Sie verſtreichen , an welchem Sie nichtmit a
baulichſter Andacht , auch bey hoͤchſt andringenden Regierungs⸗Geſchaͤf⸗
ten , auch mitten unter dem Getuͤmmel der Waffen , ſo viel es immer

ſeyn
` ( 24) Rom . Z. 16 . ( cc) Quid leges ſine moribus vanæ proficient ? &Au -

guſtin . ( dd ) In commune jubes ſiquid , cenſesve tenendum ; primus juſſa
ſubi , tunc obſervantior æqui fit populus , nec ferre vetat cùm viderit ipſum
Authorem parere ſibi . CIaudiauus. HE

Aa
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E fonnte , der Handlung des unblutigen Opfers des neuen Suna

beygewohnet . Was aber etwas auserordentliches und ſeltenes war ,

ſchaͤmte Sich ein ſo großer Fuͤrſt nicht , dem am Altar beſchaͤftigten
Prieſter nicht nur einmal in eigener hoher Perſon zu dienen . Die

höchſte Schaͤtzung von dieſem heiligſten Opfer war ohne Zweifel auch der

Antrieb , wodurch Seine Durchleucht ſich bewogen fanden , in Ih⸗
rer letzten Willenserklaͤrung eine anſehnliche Stiftung dahin zu mamen ,

daß die Anzahl der in hieſiger Hochlöblichen Collegiatkirche angeſtell⸗
ten Prieſter mit einem vermehrt wuͤrde, welchem in Zukunft obliegen
ſollte , waͤhrender Badzeite die heilige Meſſe taͤglich zu bequemlicherer
Andacht katholiſcher Badgaͤſte , merklich parer, als n geſchehen,
zu kier

Der Dirchleuchtiaſte Herr hatte nämlich einen ächten Bes
griff nicht nur von dem geheimnußvollen Opfer , ſondern auch von je⸗

nem unergruͤndeten , unermeſſenen und hoͤchſten Weſen der erſchreckli⸗
chen Gottheit , zu welchem allein die menſchliche Seele , wie ein Pfeil
zu ſeinem Ziel , erſchaffen und gerichtet iſt . Dieſem großen GOTT ,
vor welchem die Saͤulen der Himmeln ertzitteren , dem kein Geſchoͤpf
genugſame Verbeug⸗ und Ehrerbiethung erzeigen kann : dieſem großen
Gott , ſage ich , vermeinten Sie nichts großes gethan zu haben , wann

Sie , als ein Menſch , Ihre Schuldigkeit ihm erwieſen . Begreifet das ,
freydenkende Namenchriſten , die ihr nur irdiſche Herrlichkeiten foͤrch⸗
tet und anbethet, dem hoͤchſtenund ewigen Weſen aber allen rerhAnbethung und Achtung verſaget .

Wie heftig nun die Flammen der Liehe und Andacht gegen den

ſo ausnehmend erkannten GOTT in dem Herzen des frommen Fuͤrſten
aufgebrannt , erweiſet die große Begierd , durch oft wiederholte Ge⸗

nießung des goͤttlichen Leichnams , mit ſelbem vereiniget zu werden .
Eben wie , nach des Pſalmiſten Ausſag , ( ec ) der verwundete Sirſch
Verlangen bat nach den Waſſerbruͤnnen ; alſo hatte ſeine Seele Verlangen

nach dir / OGONT ! Es glaͤnzen noch in unſrem Andenken die hell⸗
leuchtende Beyſpiele der Andacht und Froͤmmigkeit eines Badiſchen
Wilhelms , eines Ludwigs , eines Ludwig Georgs , großer und

3ewigerEhr wuͤrdigſter Fuͤrſten Namen ! gleichwohl , derſelben großem
H2 Ruhme

(ee) Pijal.XLIL. 2
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Ruhme und Nachklange in dieſer Welt , undden Geſchichten nichts

nommen , wird man kaum ſo vielmal von ſelben oder einem an⸗

dern leſen , daß dergleichen geſchehen , was bey dem gottesfoͤrchtigen
Auguſt Georg ſichereignet hat . Kein oder wenig hohe Feſttaͤge

welche die Kirch feyerlich haltet , verſtrichen , an welchen der fromme
Fürſt nicht aus angeſtammter Oeſtreich⸗Badiſcher Andacht zu dem Tiſche

des HErrn demüthigſt und auferbaͤulichſt hinzutrate , und daszwar ſo

oft , daf faum 14 . Tåge hingiengen , wo Er nicht das Brod der Engeln

zu Sich nahm , davon ErSich fo gar unter den Waffen im Felde nicht

zuruckhalten oder hindern ließ , zur höchſten Beſthamung jener lauen und,

kaltſinnigen Ehriſten , welche ſogar durch ein ernſthaftes Geboth kaum
einmal im Jahre dazu zubezwingen .

Geſchah es nun , wie dann in entwichenen Jahren ſolches mehr⸗

malen geſchehen , daß der Beichtvatter Seiner Durchleucht , unvaß⸗

lichkeit halber ſich nicht , ſeiner Schuldigkeit gemaͤß, zuHochſtdenſelben
begeben koͤnnen; was meynen ſie Scchanſehnliche Zuhoͤrer ! zu

was fich der demuͤthigſt chriſtliche Herr entſchloſſen habe ? O unvermu⸗

thete , nicht genug zu preiſende Entſchließung ! da ſehen ſie den inbruͤn⸗

ſtigen Eifer , die von ſo großem Prinzen ausnehmende allertiefeſte De⸗

muth . Damit Höoͤchſtderſelbe in Seiner gewoͤhnlichen Andacht nicht
auszuſetzen genoͤthiget wuͤrde hat Er ſich nicht geſcheuet in allerhoͤchſter
Perſon den weiten und beſchwerlichen Weeg vom allhieſigen Schloſſebis

in das Kloſter Der Ehrw . Vätter des Heil . Franciſcus ( A) zu machen ?

in die ſchlechte und arme Zell „darinnen der Beichtvatter krank lag , zuge⸗

hen : vor deſſen Krankenbeth auf die Knie Sich nieder zu werfen : und

Seine vorgehabte Beicht reumuͤthig nach katholiſchem Brauche abzulegen .

Sagen ſie , Auſerwaͤhlte ! ob ſie dergleichen jemal von einem ſo gro⸗

ßen Prinzen geleſen oder gehört haben ? O wie Heilig hat er dann

gehalten jene bewaͤhrte Sittenlehr des Sineſtus , ( Ee) welcher anrathet :

daß die Andacht und Froͤmmigkeit die erſte und beſte Stüͤtzen ſeyn ſollen ,

auf welche das Bildnuß des Regenten ſicher und veſt moͤge geſetzt werden:

Wie

( CA) Kapuciner Ordens . ( 22 ) Pietas primum fubfternatur fulcrum , cui

firmiter inſiſtat ſimulacrum Regni . Siagſius orat . de Regn . en

be⸗
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Wie nun Seine Andacht zu GOT außerordentlich war : alſo

hatte die Verehrung der goͤttlichen Mutter etwas ſeltenes . An allen

von der Kirche feyerlich gehaltenen Ehrentaͤgen Maria empfieng dieſes

ihr eifrige Pflegkind dero unter den Brodsgeſtalten verborgenen goͤtt⸗
lichen Sohn . Und was wollen anders anzeigen : das in den Laureta⸗

niſchen Ehrentiteln verfaßte , oder an den gewoͤhnlichen Bethkoͤrnern
abgezaͤhlte von Ihm taͤglich geſprochene Lob der uͤbergebenedeyten Jung⸗
frau : was jene muͤhſame an verſchiedene Marianiſche Gnadenorte

unternommene Reiſen : was jene koſtbare dorthin uͤberſandte Opfer ,
als eine Religionsmaͤßige Andacht , und ein wahrhaft kindliches Zutrauen

zu dieſer Mutter der Gnaden ? Zu ſelber nahmen Seine Durchleucht
Ihre Zuflucht in Noͤthen , und durch dero maͤchtige Fuͤrbitt bey ihrem

goͤttlichen Sohne hoffeten Sie ehender zu erlangen , was Sie durch Sich

Selbſt von dem Allerhöchſten unmittelbar zu begehren Anſtand nah⸗

men . Es verdienet auch hier , als etwas merkwuͤrdiges, eingeruckt zu

werden jene Schankung , welche Sie in letzterer Krankheit nacher Bi⸗

ckesheim geſendet . Solche beſtund in einem von feineſtem Rheingolde
verfertigten Herzen ; wobey Sie Sich dieſes Andachtsvollen Ausdru⸗

ckes bedienten : das Beſte , ſo mir mein Land bringt , iſt das Rheingold :
und das Beſte , was ich in mir beſitze , iſt mein Herz : ſo will ich dann

aus den zweyen Beſten meines Vermoͤgens der Mutter des SErrn ein Oa

pfer entrichten . Und zu was Ende ? Gnaͤdigſter Herr ! Vornehmlich /

war Die Antwort , zur Ehre Gottes und ſeiner wertheſten iungfraͤulichen
Mutter , um durch dero Vorwort von GOtt die Geduld in meinen Schmer⸗

zen , eine gaͤnzliche Ergebung in den goͤttlichen Willen , ſodann einen ſeligen

Bintritt aus dieſer Sterblichkeit zu erhalten . Koͤnnte fich mohl ein Hei⸗

liger mit groͤßerer Andacht ausdrucken ? Ruͤhret dieſes uns das Herz
nicht ? Wird dadurch unfre Lauigkeit und Kaltſinnigkeit nicht beſchä⸗
met ?

EER

Wo iſt ferner in einem Gotteshauſe der fuͤrſtlichen Wohnſtadt

eine offentliche Andachtsfeyer gehalten worden , welche der gotteseifrige

Fürſt , ſammt Seinem Hofſtabe , mit hoͤchſter Gegenwart nicht ver⸗

herrlichet hat ? Ihr Buͤrger zu Baden ! wie oft habt ihr Ihn mit

gröͤßter Erbauung geſehen , da Er monatlich bey offentlichem Umgange
um dieſe Stiftskirch , mit gleich brennender Andacht in dem Herzen

und Kerze in der Hand auch bey ſchlimmen Witterungen/ das von

J dem



Ka
dem Prieſter des pEr | herumgetragene Hochwuͤrdigſte begleitet, oder
demſelben gleich einem Diener demuͤthig nachgetretten , theils zu offentz

licher Bekanntnuß Seines Glaubens , theils zu bezeugen , daß er Sidh

eine Ehre daraus machte , Seinem hoͤchſten HErrn und Gott „ uner⸗

AAN
aller Beſchwernuß , aufwarten zu koͤnnen .

Seynd das nicht Proben einer wahren Andacht, deren Ruf ið

Dis úber die Graͤnzen unſres Vatterlandes erſchollen/ alfo, daß ein be⸗

nachbarter Infulirter Kirchenvorſteher ( 57) eben ſelbe in einer ſchoͤnen

Ermahnungsſchrifte an ſeine untergebene Seelenhirten und geſammte
Geiſtlichkeit hieſiger Landen ruhmvoll angeprieſen , und unſren ſeligſt

abgelebten Herrn nicht nur als einen gottesfuͤrchtigen Fuͤrſten , ſondern

auch
als einen wahren Sohn und Beſchuͤtzer der Kirche beweinet .

Der kurz angeſetzte Raumgeſtattet mir nicht hier etwas zu mel⸗
den von Deſſen Eifer die chriſtliche Glaubenswahrheiten in die Gemů⸗
ther Seiner Unterthanen , ſchon in den Kinderjahren , tief eingedruckt
zu ſehen ; zu welchem Ende die geſchaͤrfteſte Befehle an alle Beamte

ergangen , die Jugend zur Anhoͤrung der Auslegung chriſtlicher Lehre

alle Sonntaͤge anzuhalten / und der ſaumſelig ausbleibenden Namen
zur Beſtrafung an die fürſtlicheRegierung monatlich einzuſchicken. Ich
melde nichts von den auf gnaͤdigſten Befehl berufenen ſogenannten
Bußpredigern , welche in mehreren abgeaͤnderten Gegenden und Orta
ſchaften hieſiger Landen , viele Monate hindurch , in Verkuͤndigung der
heilſamſten evangeliſchen Wahrheiten , in nachdruͤcklicher Anmahnung
zur chriſtlichen Bußfertigkeit , in Tilgung verſchiedener Aergernuſſe und

Feindſchaften u . ſ. w . mit beſonderem Nutzen gearbeitet haben . Ich
laſſe unbelobt die nachſinnende Sorgfalt , damit keinem Stande der Un⸗

tergebenen an geiſtlicher Seelenhuͤlfe etwas ermangelte ; zu Folge deſſen
auch der Kriegsmann nicht unbedacht blieb, als welchem , auf hochfuͤrſtli⸗
che Verordnung , von einem beſonders hierzu beſtimmten Prieſter allſonn⸗

taͤglich die chriſtliche Glaubens⸗und Sittenlehre von dem Predigſtuhl

vorgetragen werden mußte , und dem zugleich ein auf deſſen Stand ei⸗

gentlich eingerichtetes Gebeth⸗ und Unterweiſungsbuch zugetheilet wur⸗

de. Ich uͤbergehe die chriſteifrige Vorſehung in Vermehrung der An⸗
zahl der Seelenhirten, wie auch den

frepgebigſten Eifer fuͤr die Gott
gewei⸗

( ) Tussaxus , Arantenf.Sorga PEE in :ha en -
eyel., 22 . &. 1771 .
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gewelhete Tempel. In Betreff des erſteren wurden mehrere Ortſchak⸗

( haften , ( z) Denen bisher beſondere eigene Seelſorger abgiengen , mit

ſolchen verſehen . In Ruckſicht des andern wie vieles haben nicht der

für das Haus Gottes eifernde Fuͤrſt theils zur Aufrichtung , theils

zu geziemender Ausbeſſerung und glaͤnzendem Aufputze mehrerer Kirchen⸗

beygetragen ? Vor andern koͤnnen uns hiervon ſichere Zeugnuß geben

die fuͤrſtliche Hofkirche in Raſtatt , Der Dort neu aufgerichtete herrliche
Pfarrtempel , die aus ihrer alten halb zerfallenen Unform das Haupt
wieder erhebende und nun zur Ehre des Seligen Bernards eingerichte⸗
te ehemalige Pfarrkirche eben daſelbſt , wie nicht minder das unter gnaͤ⸗

digſter Begünſtigung Seiner jetzt regierenden Hochfuͤrſtlichen Dur h⸗,
leucht in Hoͤchſtdero Reſidenzſtadt Carolsruh vor Kurzem erbauete⸗

ſchoͤne katholiſche Gotteshaus ; in welchen allen mehrere neue und prahe

tige Altaͤre , oder ander Denkmaale der froͤmmeſten Freygebigkeit unſ⸗

res flig verſtorbenen
Auguſts jedermann in die Augen ſchimmern .

Nach allem dieſem, was ich Kuͤrze halber , nur obenhin angedeutet,
darf ich nicht uͤbergehen die beſonders große und gnaͤdige Schaͤtzung ,

welche Weiland Seine Durchleucht gegen die geiſtliche Ordensſtaͤn⸗

de, gegen das geheiligte Prieſterthum und vorzuͤglich gegen die hoͤhere

Vorſteher der Kirche vielfaͤltig geaͤußert haben. Sie ſahen in denſel⸗
ben nur auf jene Wuͤrde und jenen Gewalt , welchen GOT ſelbſten

dieſem Stande ertheilet hat . Dannenher thaten Sie niemal in ihre

geiſtliche Rechte einen Eingriff : Sie bedienten Sich , mit erbauen⸗

dem Beyſpiele fuͤr jetzige Zeiten , niemal einiger geiſtlichen Freyhei⸗

ten , welche ſonſt , ohne beſondere Verguͤnſtigung der Hochwuͤrdigſten

Biſchoͤffe ; zu eigener Willkuhr nicht vergoͤnnet ſeynd . Sie trachteten

immer mit dieſen in vertraulichſtem Vernehmen und freundſchaftlichſter
Nachbarſchaft zu leben . Was thaten Sie dießfalls vor einigen Jahren

nicht , als Hoͤchſtdero theuerſte Geſundheit einen gefaͤhrlichen Anſtoß

erlitt , und Sie auſſer dem Wohnzimmer der taͤglichangewohnten An⸗
dacht nicht abwarten durften ? Man wollte in demfelben alſobaldò ginen
Opfertiſch aufſtellen , darauf das goͤttliche Opfer zu entrichten So er⸗

wuͤnſchlich dem kranken gottesfuͤrchtigen Herrn dieſes Vorhaben war;
willigten Sie

Dor a ſo gleich darein , aus Furcht , die
fibon

vormals
J 2 in
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in gleichem Falle ertheilte biſchoͤfliche Erlaubnuß moͤchte erloſchen ſeyn :

befahlen mithin , um die Beſtaͤttigung erwaͤhnter Erlaubnuß abermal an⸗

zuſuchen , und da dieſe auch ohne Anſtand erfolget iſt , ſolches Dero Hof⸗

Pfarrer anzudeuten , damit , ſprachen Sie , er auch wiſſe , was in ſeiner

Pfarrey vorgehe und alles in Ordnung geſchehe. Was ſagen hierzu jene

weit geringeres Standes und Herkommens , welche ſich zwar zu gleicher

Kirche bekennen , jedoch den Geſetzen und dem Gehorſam derſelben ei⸗

gemnaͤchtig entziehen ? Jene , welche in jeder ein wenig beſchwerlicheren

Sache ſich ſelbſt freyzuſprechen , von jeder etwas haͤrteren Religionspflichte

loszureißen , ſich anmaßen ? Sehen dieſe doch auf unſren großen Fuͤrſten,
an dem wir in Wahrheit einen andern Joſias hatten , welchem das goͤtt⸗

liche Wort dieſes Zeugnuß beylegt : ( Er gab ſein Ders zum SErrn ,
und ſtaͤrkte die Andacht und den Gottesdien ſt in den Tågen , de der Suͤn⸗

der viel waren .

Ja wohl ſtaͤrkte der Selige Herr die Andacht und den Gottesdienſt ,
nicht nur durch beſtaͤrkenden erbaulichen Vorgang , ſondern auch , da

Seine chriſtliche Beyſpiele unſren Augen durch Den Tod entzogen werz

den ſollten , durch Darſtellung eines heiligen Badiſchen Fuͤrſten , des

Seligen Bernards / welcher durch ſeine maͤchtige fuͤrbitt beh GOTdT

all jenes gute beſtaͤttigen und ſchuͤtzen wuͤrde, was der gottſelige Auguſt
zur Aufnahm der Religion und Andacht eingefuͤhret , und in Seiner

Hohen Perſon vorgezeiget hat .
5

Da mich hier die Rede auf den Seligen Bernard fuͤhret , welch

eine Schaubuͤhne oͤffnet ſich vor meinen Augen, zum beſt verdienten Loh

unſres in Gott ruhenden Fuͤrſten ? um ſolches von ſeiner Quelle

herzuholen , laſſet uns , 5ochan ſehnliche , in die Badiſche Geſchichten

etwas zuruckgehen . Dieſem altfuͤrſtlichen Hauſe hat Jacob Is

einer der beruͤhmteſten Markgrafen , gegen die Mitte des 15ten Jahr⸗

hunderts den Seligen Bernard gezeuget . ( % Natur , Erziehung und

Gnad bildeten nach und nach den vollkommenſten Fuͤrſten und Chri⸗

ften aus ihm . Mein er ward der Erde nicht lang vergoͤnnet : er

ſtarb in beſter Bluͤhte ſeines Alters , an Verdienſten viel reicher als

an Jahren , eben da er als Geſandter Friederich des V . roͤmiſchen

Kaiſers

( kky Eccl . XLIX . 4 . ( W) Der Sel . Pring ward aegen das Jahr 1428 .

gebohren , und ſtarb 1458 . den sten Heumonatg , gu Moncalier in Piemont ,
unweit Turin .
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Kaifers in . einer Reife nach Rom begriffen war , um alda unter andern

von wichtigſten Religionsgeſchaͤften zu handeln . Wie koſtbar in den

Augen des HErrn ſein Tod geweſen , hat bald darauf der Himmel
durch viele und große Wunderwerke bewieſen , zugleich auch bedeutet ,
wie ſehr Gott dieſen ſeinen Diener ehrete , und von andern geehret
wiſſen wollte .

Dieſer himmliſchen Anmahnung zu Folge fieng man bald an , bey

dem apoſtoliſchen Stuhle um die gerichtliche Unterſuchung der Tugen⸗
den und Wunderwerke des großen Dieners Gottes Bernardus an⸗

zuhalten , um demſelben , nach erlangtem endlichen Ausſpruche , die of⸗

fentliche Ehren eines Seligen erſtatten zu doͤrfen. Das fromme Vor⸗

haben wurde auch ſchon zu Zeiten Sixti IV . Roͤmiſchen Papſtes ( um )

und hernach wiederholtermalen betrieben ; allein der Fortgang ſo vieler

und ruͤhmlicher Bemuͤhungen wurde immer unterbrochen und gehem̃et .

Es war naͤmlich die Zeit zum begluͤckten Ausgange von Gottes Vorſicht

ſchon beſtimmet , und unfer fromme Wu guf zur Beförderung und

Vollendung dieſes Werkes vor , oder vielmehr nach allen andern Sei⸗

nen Vorfahren von Gdott auserſehen : welcher , gleichwie er nicht we⸗

niger als Sie , in Betreff der Andacht und des Religionseifers gethan

hat , alſo uncrittig in dieſem Stuͤcke, obſchon er als der Letzte nach

allen kam , doch allen vorgieng , und da Er die Stammenreihe Baden⸗
Vadiſcher Linie ſchloß , zu ruhmvollem Schluſſe ſeines Lebens dem

zugeſpitzten Gipfel des Aſtes die Krone aufſetzte , indem Er den Seligen

Beenard , Seinen Vetter , nicht nur als die hoͤchſte Zierde , ſondern

auch als inen maͤchtigen Schutzherrn Seinem Lande hinterlaſſen . Wie

ſahr aber dieſes ſo lang verzoͤgerte Geſchaͤft dem frommen Herrn am

Herzen gelegen , aͤußerten Hoͤchſtdieſelbe in Dero letzterem die Sache
hetreihenden Sendſchreiben an Seine Heiligkeit Clemens XIII . ſeligſten

Andenkens : ( un) Dieſer einzige Gedanken , ſo lauten die fuͤrſtliche Worte ,
daß vor meinem Lebensende die Selig ſprechung nicht ſollte vor ſich gehen ,

wuͤrde mir den Abſchied aus dieſer Welt ſehr hart und empfindlich machen ;

da ich hingegen mit Freuden den Austritt aus der Sterblichkeit von GOtt

begehren werde , wann ich die in meinerPerſon abſterbende Linie des Hauſes

Basen : Baden in dem Seligen Bernard gleichſam wieder auf leben

ſehen werde . Was

( mm) Sixti IW . Brevia Rome dat . 23 . Dec . 1478 . & 7 . Aug . 1479 .

( nn ) In Summanio Canonis .
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Was du ſo ſehnlich verlanget , großer Fuͤrſt ! das haſt du erle⸗

bet und geſehen : deine heilige Wuͤnſche ſeynd erfüllet worden , da vor

einigen Jahren ( oo) von Clemens XV . jetzt glorreichſt regierendem

Statthalter Ehriſti , nach vorhergegangenen gewoͤhnlichen ſchaͤrfeſten

Unterſuchungen , das ſo ſehr gewuͤnſchte Decret der Seligſprechung er⸗

laſſen , und die Feyer derſelben in allen Deinen Landen , beſonders in

der fuͤrſtlichen Wohnſtadt , unter tauſend andaͤchtigen Freudenbezeugun⸗

gen , unter Ausſpendung reicher Almoſen , ( E² ) mit froheſtem Jubel

und Pracht begangen worden iſt . So kannſt du dann nun , nicht nur

mit Freuden , ſondern auch mit hoͤchſtem Deinem Ruhme den Weeg

Deiner Vaͤtter gehen , indem Du ſie , nach vollbrachtem dieſem beſchwer⸗

lichen Werke , weituͤbertroffen , und , nebſtdem ſo hellglanzenden Beys

ſpiele Deiner Froͤmmigkeit und Religion , auh den hellen Schimmer
der Tugenden des Seligen Bernards zur Nachſtrebung , und deſſen

maͤchtigen Arm ( %) zur Beſchuͤtzung hinterlaſſen . Dieſen wunder⸗

wirkenden Arm wird Dein Seliger Vetter nicht nur uͤber Deine zu⸗

ruckgelaſſene , wie auch uͤber die Ihm ehedeſſen zugetheilte und fo liebe

Pforzheimiſche Lande, ſondern auch úber Dich ausſtrecken , und gleich⸗

wie Du dieſem vortrefflichem Freunde Gottes , durch Deine Muͤhever⸗

wendung und Koͤſten , auf den Altar der Ehren hier in der ſtreitenden

Kirche geholfen , alſo wird er hinwieder Dich dort , durch ſein vielguͤl⸗

tiges Vorwort bey Gott , auf den Thron der Glory befördern helfen .

Dieſes verdienet Dein alles vermehrender Fleiß , wahrhafter Auguſt !

indem Du , wie in fo vielem andern , fo auch in Der Religion und An⸗

dacht alles , wie die Beerlein nach der Weinleſe geſammelt ; GOTT , auf

den du vertrauet , hat dich auch geſegnet / und du haſt die Kelter erfuͤllet.

Darum wird Deine Gedaͤchtnuß niht abgehen , und man wird nach

Deinem Namen fragen aus einem Geſchlechte ins andere , ( rr )

Dritter

( 00) 1769 , DEN 12 . Herbſtmonats. Cop) Weiland Seine Durchleucht haben

aus Anlaß dieſer Feyerlichkeit 50 . arme Kinder vollkommen kleiden , und einige

tauſend Brod unter die Stadt und Land⸗ Arme austheilen laſſen . ( 7 Mus den

ehrwürdigen zu Monealier ruhenden Gebeinen unſres Seligen haben gedachte

Seine Durchleucht , in einer Reife aus Italien 1727 . , ein großes Armbein

Selbſt hieher gebracht , welches dermal ſchoͤn gefaſſet in der Hofkirche zu Raſtatt

aufbehalten wird . Er ) Eecli . AAAIX . 183.
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